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Am 5. Juli 2015 verstarb in Speyer Hans-
Ulrich Querfurth im Alter von 75 Jahren.
Viele Jahrzehnte hat Uli Querfurth die 
Naturschutzarbeit in der Pfalz geprägt. In 
seiner Zeit als Lehrer in Gommersheim hat 
er den Vogellehrpfad im nahen Gemein-
dewald initiiert, der dann zum Treffpunkt 

vieler NABU-Aktivitäten geworden ist. Von 
dort hat Uli Querfurth unzählige Schul-
klassen in die Geheimnisse der Natur 
eingeführt und neue Mitstreiter für den 
NABU gewonnen.
Über viele Jahre hinweg hat Uli Querfurth 
als Vorsitzender die Bezirksgruppe Pfalz 
geführt und es war seiner Umsicht und 
seinem Engagement zu verdanken, dass 
die Bezirksgruppe äußerst schwierige 
Zeiten überdauert hat. So manches Mal 
haben sich die Pfälzer NABU-Mitglieder im 
Wohnzimmer der Familie Querfurth – 
unserem damaligen „Hauptquartier“ – 
getroffen um Strategien zu entwickeln 
oder einfach Faltblätter, Briefe und Pro-
jekte zu entwerfen.
Der Hartnäckigkeit und der Verwaltungs-
erfahrung von Uli Querfurth war es zu 
verdanken, dass langwierige Pläne, z.B. der 
Grundstückskauf für den Keltengarten am 
Donnersberg, realisiert werden konnten. 
Eine Herzensangelegenheit war ihm die 
Greifvogelstation in Haßloch, deren Aus-
bau und finanzielle Absicherung ihn auch 
nach seiner aktiven Zeit als Vorsitzender 
der Bezirksgruppe beschäftigt hat.

Krankheitsbedingt konnte Uli Querfurth 
die letzten Jahre nicht mehr aktiv für den 
NABU tätig werden, immer aber hat er die 
Arbeiten und Pläne verfolgt und über das 
„Rote Telefon“ war sein Rat gesucht und 
hilfreich. Die Pfälzer NABU-Gruppen ver-
lieren mit Uli Querfurth einen engagierten 
und  umsichtigen Mitstreiter, den wir alle 
sehr vermissen werden.

Monika Bub, stellv. Vorsitzende 
des NABU Rheinland-Pfalz

I m Juli überreichte Umweltministerin 
Ulrike Höfken im Namen von Minister-

präsidentin Malu Dreyer die Verdienst
medaille des Landes Rheinland-Pfalz an 
Gerhard Frink aus Montabaur. Mit dieser 
Auszeichnung werden Persönlichkeiten 
geehrt, die sich über Jahre hinweg mit 
großem persönlichen Engagement und 
Sachverstand für das Wohl der Allgemein-
heit einsetzen. Bereits als 16-Jähriger ist 
Gerhard Frink dem NABU Montabaur 
beigetreten, wo er seither in verschiedenen 
Ämtern tätig war. Unter anderem ist er im 
Auftrag des NABU seit 1988 für die Pflege 
des Naturschutzgebiets Stelzenbach

wiesen in den Ortsgemeinden Niederelbert 
und Oberelbert zuständig. Acht Jahre 
wirkte er im NABU-Landesverband mit. 
Seit rund 20 Jahren ist er im Umweltbeirat 
der Verbandsgemeinde Montabaur sowie 
im Umweltausschuss der Stadt Montabaur 
aktiv. Darüber hinaus engagiert er sich seit 
2009 als Naturschutzbeauftragter des 
Westerwaldkreises. Für dieses heraus
ragende Engangement wurde Gerhard 
Frink bereits mit der Goldenen NABU-
Ehrennadel ausgezeichnet. Über den Na-
turschutz hinaus engagiert sich Gerhard 
Frink außerdem in der Kommunalpolitik 
und in der katholischen Kirche. 

Nachruf

Gerhard Frink aus Montabaur erhält Verdienstmedaille
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Liebe Mitglieder und Freunde 
des NABU Rheinland-Pfalz,
seit Februar 2015 unterstütze ich das Team der 
Landesgeschäftsstelle in Mainz als neue Referen-
tin für Öffentlichkeitsarbeit. Aufgewachsen bin 
ich am Rande des Pfälzerwalds in Kaiserslautern. 
In Mainz habe ich Biologie mit den Schwerpunk-
ten Ökologie, Zoologie und Botanik studiert.  
Neben allen anfallenden Aufgaben im Bereich 
der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, der  

Redaktion der „Naturschutz in Rheinland-Pfalz“ 
und der Online-Redaktion, zählt die Verbands
entwicklung zu meinen Hauptaufgaben. Ich  
freue mich darauf, Sie unterstützen zu können 
und auf eine gute Zusammenarbeit.  

Ihre
Laura Kettering
Laura.Kettering@NABU-RLP.de
Tel.: 06131 / 140 39 - 24
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LFA Feldherpetologie

B ei einer Artenerfassung in den 90er-
Jahren, bei der 280 Pflanzen-, 17  

Libellen-, 22 Tagfalter- sowie 12 Amphi-
bien- und Reptilienarten nachgewiesen 
wurden, stellten Naturschützer und Be-
hörden fest, dass sich das Areal um den 
alten Steinbruch Steinbühl/Haide, im 
Donnersbergkreis bei Kirchheimbolanden, 
zu einem wichtigen und einzigartigen 
Lebensraum für teils bedrohte Tier- und 
Pflanzenarten entwickelt hatte. Aus die-
sem Grund wurden 1998 insgesamt 67 ha 
als Naturschutzgebiet unter dem Namen 
Steinbühl-Schäfergraben ausgewiesen. Seit 
dem 12.05.2007 pflegen Koniks und Tau-
rusrinder die Landschaft, um das Mosaik 
aus unterschiedlichen Biotopstrukturen 
zu erhalten. 
Das Sohlgewässer im NSG Steinbühl-
Schäfergraben war ursprünglich das 
Hauptlaichgewässer der Wechselkröte 
(Bufotes viridis) im Gebiet und wurde auch 
von der Geburtshelferkröte (Alytes obstetri-
cans) zur Reproduktion genutzt. Seit ein 
paar Jahren sind die Bestände der beiden 
Arten stark rückläufig. „Rufgemein-
schaften der beiden Arten, wie man diese 
von früher kennt, hört man schon seit ein 
paar Jahren nicht mehr“ so Rüdiger Viess-
mann. Zudem verbreitete sich die Aussage, 
dass es in dem Gewässer einen illegalen 
Fischbesatz - u.a. von Sonnenbarschen 
(Centrarchidae) - gibt. So können Raubfische 
wie der Sonnenbarsch  einen hohen Prä-
dationsdruck auf Amphibien, v.a. auf de-
ren Laich und ihre Larven ausüben, und 

somit einer der Gründe für den Rückgang 
der beiden Amphibienarten im Gebiet 
darstellen. Um der Ursache auf den Grund 
zu gehen, wurde vom Landesfachaus-
schuss Feldherpetologie (LFA) bereits am 
03.11.2011 eine Bestandserfassung der 
Fische mittels Elektrobefischung durch-
geführt. Dabei konnten vier Arten in teils 
hohen Dichten nachgewiesen werden: 
Flussbarsch (Perca fluviatilis), Karusche 
(Carassius carassius), Rotauge (Rutilus rutilus) 
und Rotfeder (Scardinius erythrophtalmus). 
Der vermutete Sonnenbarsch konnte zwar 
nicht nachgewiesen werden, aber auch die 
vier nachgewiesenen Arten können einen 
hohen Prädationsdruck gegenüber den 
Amphibien und deren Entwicklungs-
formen aufbauen, v.a. bei einer hohen 
Bestandsdichte. Nach zahlreichen Dis
kussionen und drei weiteren Beobach-
tungsjahren, entschlossen sich der LFA 
und seine Teilnehmer für eine Umsiedlung 
der vorhandenen Fischbestände in das 
nahegelegene Stillgewässer am Schäfer-
graben. So kann man die heimischen 
Fischarten dennoch im Gebiet erhalten 
und trotzdem das Sohlgewässer wieder 
amphibienfreundlicher gestalten. Nach 
der erteilten Genehmigung für dieses  
Artenschutzprojekt wurde nun am  
25.-26.09.2015 eine Elektrobefischung 
durchgeführt um die Fische umzusiedeln. 
Das Ergebnis war beeindruckend: insge-
samt 1214 Fische - 1009 Rotaugen, 87 
Flussbarsche, 70 Rotfedern und 48 Giebel 
- konnten gefangen und in ihrem neuen 
Gewässer wieder ausgesetzt werden. Be-
merkenswert war der Fang von 48 Giebeln, 
welche bei der Ersterfassung 2011 nicht 
nachgewiesen wurden und zudem keine 
Kaurausche mehr gefangen wurden. Eine 
Verwechslung der beiden Arten bei der 

Ersterfassung kann ausgeschlossen wer-
den, da Karauschen in allen Größenklas-
sen vertreten waren und eine Verwechs-
lung gerade bei Jungfischen aufgrund  
typischer Merkmale fast ausgeschlossen 
ist. Der enorme Konkurrenzdruck des 
Giebels auf die Karauschenbestände 
könnte eine Ursache darstellen.
Von den Helfern wurden die gefangenen 
Fische schonend und unverzüglich in ihr 
neues Heimatgewässer am Schäfergraben 
ausgesetzt. Sascha Schleich, der die Elek-
trobefischung durchführte, ist sich sicher, 
dass zwar nicht alle Fische aus dem Sohl-
gewässer gefangen wurden, dennoch sei 
durch die Entnahme dieser beachtlichen 
Menge der Prädationsdruck im Gewässer 
stark gesunken. In den nächsten Jahren 
sind Nachbefischungen geplant, sodass 
auch die im Gewässer verbliebenen Fische 
umgesiedelt werden können. Zudem wird 
nun verstärkt nach einer Veränderung in 
den Lebensgemeinschaften rund um das 
Sohlengewässer von der örtliche NABU-
Gruppe und den Gebietsbetreuern Aus-
schau gehalten, um positive Auswir-
kungen der Umsiedlung vielleicht schon 
in der kommenden Saison bei den Amphi-
bien, Libellen und anderen ans Wasser 
gebundenen Arten feststellen zu können.
Wer Interesse an der Arbeit des LFA Feld-
herpetologie hat, kann sich an Herbert 
Kiewitz (Herbert.Kiewitz@NABU-RLP.de) 
wenden.

Umsiedlung der Fischfauna im Beweidungsprojekt Steinbühl
LFA Feldherpetologie führt Elektrobefischung zum Amphibienschutz durch
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Elektrobefischung: Michael Hahn setzt die 
gefangen Fische in die Behältnisse um.
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Helfer der Elektrobefischung (v.l.n.r. Sascha Schleich, 
Ralf Rutkowski, Rüdiger Viessmann, Cosima Lindemann, 
Wouter Maas, Reinhard Staudinger)
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Sohlgewässer im NSG Steinbühl-Schäfergraben
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Spenden für unsere Fledermäuse

E in Huschen in der Nacht, kaum da, schon ist es wieder 
verschwunden. Fledermäuse sind unsere ständigen lautlosen 

Begleiter, doch das nehmen wir häufig gar nicht wahr. Vor allem 
die verborgene, nachtaktive Lebensweise der kleinen Flugsäuger 
lässt Fledermäuse für uns bis heute nicht nur geheimnisvoll er-
scheinen, sie wirkt auf viele Menschen sogar unheimlich.
Dabei sind Fledermäuse nicht nur faszinierende Geschöpfe, die 
unsere Aufmerksamkeit verdient haben, sie sind auch extrem 
nützliche Tiere. Denn die einheimischen Fledermäuse sind die 
„Nachtschicht“ der natürlichen Insektenbekämpfung. Tatsäch-
lich vertilgen die Tiere tausende von Insekten in jeder Nacht, 
darunter auch Pflanzenschädlinge. Eine einzelne Wasserfleder-
maus kann in einer Nacht beispielsweise bis zu 5.000 Mücken fressen. Die Rolle im ökologischen Gleichgewicht ist damit uner-

setzlich und auch für uns Menschen von enormem Wert. 
Gedankt wird es den Tieren aber nicht. Vor allem in der zweiten 
Hälfte des letzten Jahrhunderts sind die Fledermausbestände in 
Deutschland dramatisch eingebrochen. Arten, wie die Kleine und 
die Große Hufeisennase, die früher noch weit verbreitet waren, 
wurden in den 70er Jahren an den Rand der Ausrottung getrieben. 
Unsere Landschaft hat sich dramatisch verändert und vor allem 
der Verlust an geeigneten Quartieren durch Abriss, Sanierung 
oder im Falle von Winterquartieren auch durch Nutzung und 
Störung von Stollen setzt den Tieren bis heute erheblich zu.
Der NABU hat es sich daher zur Aufgabe gemacht, Fledermäuse 
zu schützen und vermehrt in der Öffentlichkeit auf die faszinie-
renden Flugakrobaten aufmerksam zu machen:

Fledermäuse - Wunderwesen der Nacht 

Fledermäuse Willkommen!
Fledermäuse nutzen un-
sere Gebäude als Lebens-
raum, wie kaum ein an-
deres wildlebendes Säu-
getier. Was sich Natur-
liebhaber wünschen, 
führt bei vielen anderen 
Hausbesitzern zu Proble-
men. Denn Vorurteile 

und der Ordnungssinn Vieler, die für die 
Hinterlassenschaften der Tiere wenig Ver-
ständnis haben, sind ein Grund dafür, dass 
die bedrohten Insektenfresser am eigenen 
Haus oftmals nicht geduldet werden. Da 
Fledermäuse in Deutschland aber darauf 
angewiesen sind, passende Quartiere an  
Gebäuden zu finden, ist die Akzeptanz für 
die heimlichen Untermieter das A und O im 
Fledermausschutz. Um diese Akzeptanz zu 
steigern, braucht es eine aufklärende Öf-
fentlichkeitsarbeit und die fundierte Bera-
tung von Quartierbesitzern. Auch aus die-
sem Grund hat der NABU im Jahr 2010 die 
Aktion „Fledermäuse willkommen!“ ins 

Leben gerufen. Im Rahmen der Aktion werden engagierte Quar-
tierbesitzer dafür ausgezeichnet, dass sie die Tiere an ihrem Haus 
dulden. Diplom-Biologin Cosima Lindemann hat seither nicht 
nur gut 500 Auszeichnungen vorgenommen, sie berät vor allem 
auch in allen Belangen rund um das Thema Fledermäuse und 
hat bereits unzählige Anfragen beantwortet. Denn viele Menschen 
sind froh einen Ansprechpartner in Fledermausfragen zu finden 
und lassen sich mit guten Argumenten davon überzeugen, dass 
die Tiere nicht schaden, 
sondern schützenswerte 
Nützlinge sind. 
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Einblick in die Wochenstube des Großen 
Mausohrs auf dem Dachboden der St. Anna 
Kirche (Bacharach-Steeg)
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In Burgschwalbach erhielten gleich mehrere Familien  
die Auszeichnung: (v.l.) Familie Groß, Herr Loos,  

Familie Vollheim, Bürgermeister Claus-Harry Becker. 
rechts: Rolf Klenk (Kreisbetreuer des AK Fledermausschutz) 

und Cosima Lindemann (NABU Rheinland-Pfalz).
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Die Wunderwesen der Nacht

Wollen auch Sie den NABU beim Schutz 
der Fledermäuse unterstützen? Denn 
trotz der steigenden Beliebtheit der 
Tiere bleibt immer noch viel zu tun, um 
diese einmaligen Flugkünstler in 
Deutschland dauerhaft zu erhalten. 
Unterstützen Sie unsere Arbeit mit  
Ihrem Engagement oder einer Spende:

NABU Rheinland-Pfalz
IBAN: DE38 5519 0000 0291 1540 45
BIC: MVBMDE55

Mayener Grubenfeld
Durch den Erhalt des Mayener Gruben-
feldes hat sich der NABU ein ganz beson-
deres Projekt zur Aufgabe gemacht. Die 
unterirdischen Mühlsteingruben im Ma-
yener Grubenfeld stellen in ihrer Gesamtheit 
eines der bedeutendsten Fledermausquartiere 
Mitteleuropas dar. Betrachtet man die Stollen 
in Mayen und Mendig (nur 7 km Luftlinie 
voneinander entfernt) gemeinsam, so sind sie in 
der Bundesrepublik Deutschland einzigartig: es gibt keine ande-
ren Fledermausquartiere mit einer nur annähernd so hohen 
Artenvielfalt und Individuenzahl. Das umfangreiche Stollensy-
stem wird von 17 Fledermausarten nicht nur zur Überwinterung, 
sondern auch zur Paarungszeit, dem sogenannten Schwärmen 
genutzt. Durch die Bewahrung des Mayener Grubenfeldes können 
somit Fledermäuse überregional und sogar international ge-
schützt werden. Denn selbst in ganz Mitteleuropa sind nur sehr 

wenige vergleichbare Aufenthaltsorte 
bekannt. Diese „Fledermauszen-
tren“ dienen wahrscheinlich als 
„Trittsteine“ während der saisona-

len Wanderungen. Von hier aus 
können wieder neue Gebiete besie-
delt werden. Der Einflussbereich er-

streckt sich also sowohl in andere 
Bundesländer (Hessen, Nordrhein-Westfa-

len) als auch in andere EU-Staaten (Luxemburg, 
Belgien, Niederlande). Nicht nur hierdurch wird die 

überragende Bedeutung des Mayener Grubenfeldes deutlich.

Fledermauszensus
Ein weiteres wichtiges Standbein ist der seit zwei Jahren durch-
geführte Fledermauszensus geworden. Da heute niemand zuver-
lässige Bestandszahlen von Fledermäusen hat, ruft der NABU 
jährlich dazu auf, die Fledermäuse am eigenen Haus zu zählen 
und die Ergebnisse dem NABU zu melden. In ein paar Jahren 
erhofft man sich so einen besseren Einblick, vor allem in die 
Bestände der am Gebäude lebenden Fledermäuse, zu erhalten. 
Wir freuen uns sehr, dass schon jetzt viele Menschen bei der 
Aktion mitmachen und hoffen, dass es in den nächsten Jahren 
noch deutlich mehr werden. Wichtig ist dabei auch, dass die 

Besitzer von Fledermausquartieren, die bereit sind mitzumachen, 
dies am besten in jedem Jahr wiederholen. Deshalb wird es auch 
am ersten Wochenende im Juni 2016 wieder heißen: Machen Sie 
mit beim großen Fledermauszensus!
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Mückenfledermaus • François Schwaab

Kleine Bartfledermaus 
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François Schwaab

Breitflügelfledermaus

Mayener Grunbenfeld • Klaus Bittner

gesicherte Höhle „Bierkeller“ • Andreas Kiefer
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Aus den Gruppen

Z um 35-jährigen Bestehen des NABU-
Kreisverbands Ahrweiler präsen-

tierte man sich beim 10. Ahrtaler Gipfel-
fest auf dem Krausberg. Es wurde ein 
Ausstellungszelt zur heimischen Vogel-
welt mit weit über 60 Exponaten aufge-
baut. Alle ausgestellten Vögel ent-
stammten Schadensfällen aus Vogelschlag 
und wurden von Leander Hoffmann, 
einem Westerwälder Kollegen, in jahrelan-
ger Arbeit präpariert und gesammelt. 
Dankenswerterweise stellte er dem NABU-
Ahrweiler seine Sammlung zur Verfü-
gung. Eine Attraktion war sicherlich der 
Schwarzstorch im Eingangsbereich, der 
viele Wanderer ins Zelt lockte. Er war das 
größte Exponat der Ausstellung. Den 
meisten war gar nicht bekannt, dass er 
auch bei uns heimisch ist. Ein Uhu-Männ-
chen mit abgetrenntem Fuß und Flügel 
als Stromschlagopfer sorgte für einige 
angeregte Diskussionen im Zelteingangs-
bereich. Dass die Uhu-Männchen gut 10 
cm kleiner sind als die Uhu-Weibchen 
wurde von vielen staunend zur Kenntnis 
genommen. 
Auch die Größe des Rotmilans verwun-
derte so manchen einkehrenden Wande-
rer. Hatte man ihn doch gerade noch mit 
seinen enorm langen Schwingen (Spann-
weite bis 1,75 m) im Ahrtal schweben se-

hen, so schätzte man ihn viel größer als 
den Mäusebussard ein. Im Zelt mit ange-
legten Flügeln neben dem Mäusebussard 
stehend, war schnell ersichtlich, dass 
beide rumpfmäßig fast gleichgroß sind, 
der Mäusebussard wegen seiner kleineren 
Flügelspannweite (ca. 1,35 m) und des 
kürzeren Schwanzes aber meist für viel 
kleiner gehalten wird.  Die kleineren Be-
sucher interessierten sich insbesondere 
für Eisvogel, Wiedehopf und Grünspecht, 
den fast alle Kinder erkannten, vielleicht 
auch weil er Vogel des Jahres 2014 war. 
Das kleinste Exponat der Ausstellung war 
das Sommergoldhähnchen. Es wiegt nur 
ca. 4 g und oft wurde die Frage nach dem 
Gesang dieses Winzlings gestellt.
Vielleicht auch deshalb war die eingerich-
tete Vogelstimmenecke im Zelt besonders 
beliebt bei Jung und Alt. Hier konnte man 
sich mit Hilfe eines speziellen Stiftes alle 
Vogelstimmen und Gesänge der hei-
mischen Vögel gezielt anhören. Oft führte 
dies zu kleineren Staus im Zelt. Die War-
tezeiten wurden dann mit allerlei Fragen 
an die NABU-Crew überbrückt. Geduldig 
und kompetent wurden die Fragen zur 
heimischen Fauna und Flora beantwortet 
und mit so manchem Wanderer konnte 
auch gefachsimpelt werden. Der kleine 
Feldtaschenführer von der Prospekt-Theke 

verschwand in vielen Wanderhosenta-
schen und war schon samstags vergriffen. 
Das Highlight für viele junge Wanderer 
war sicherlich die NAJU-Kinderecke außer-
halb des Zeltes, wo Vogelmasken gebastelt, 
Rätsel gelöst und Vögel ausgemalt werden 
konnten. Einige interessierte Eltern halfen 
in dieser Ecke spontan mit, um den Kin-
dern die heimische Vogelwelt näher zu 
bringen. Der große Besucherandrang, die 
vielschichtigen Diskussionen zur hei-
mischen Natur und die rege Nachfrage 
nach einigen Prospekten hat gezeigt, dass 
die Artenvielfalt von Flora und Fauna 
unserer Region vielen Menschen am Her-
zen liegt, nicht nur den Einheimischen, 
von denen viele vom Touristikboom pro-
fitieren, sondern auch den vielen Gästen, 
die hier Ruhe und Erholung in einer der 
artenreichsten Regionen Deutschlands 
suchen. 

Andrea Brinkhoff • NABU Ahrweiler

V om 26. - 28. Juni fand in Ramstein-
Miesenbach das Landesfest statt. 

Viele Aussteller aus ganz Rheinland-Pfalz 
beteiligten sich und auch der NABU war 
dabei. Ein großer Stand auf einer komfor-
tablen Grünfläche ließ viel Platz für die 
Präsentation von NABU-Themen und 
Mitmachaktionen. So konnten Kinder 
Insektenhotels herstellen, die Standbesu-
cher konnten ihre Kenntnisse der Vogel-
welt in einem Vogelquiz testen und sich 
informieren, welche Arten welche Nist-
kästen bevorzugen. Mit einer Fotowand 
wurde die Brut eines „Pionierpaares“ der 
Bienenfresser in Ramstein im Jahr 2014 
dokumentiert.
Der NABU-Stand fand guten Anklang, 
wenn auch die Besucher zunächst ein paar 
Stufen eine Treppe hinaufgehen mussten, 
was sicherlich weniger „Laufkundschaft“ 
an den Stand brachte. Politische Promi-

nenz besuchte den NABU-Stand, so die 
Ministerpräsidentin Malu Dreyer und die 
Umweltministerin Ulrike Höfken. Das 
Gespräch drehte sich um Amphibien-
schutz und die erwartete Rückkehr des 
Wolfes nach Rheinland-Pfalz, wobei die 
Vertreter des NABU ihre Position und ihr 
Engagement bei diesen Themen deutlich 
machen konnten.
Dank Nico Schreckenbach vom NABU 
Mittelhardt war die Beteiligung am 
Rheinland-Pfalz-Tag organisiert und ein 
großes Zelt samt benö-
tigter Ausrüstung vor-
handen. Die Aktionen 
wurden federführend 
vom NABU Weilerbach 
gestaltet, zu dessen 
Gebiet die Gemeinde 
Ramstein-Miesenbach 
gehört. Auch der NABU 

Kusel beteiligte sich an der Besetzung des 
Standes, der dank regem Engagement der 
NABU-Aktiven durchgängig mit mehreren 
Personen besetzt werden konnte. So fand 
jeder Besucher einen Gesprächspartner 
und konnte seine Fragen oder Anliegen 
rund um das Thema Naturschutz bespre-
chen oder sich einfach nur informieren. 
Allen Helfern ein herzliches Dankeschön 
für einen gelungenen NABU-Auftritt beim 
Landesfest 2015!

Michael Schröder • NABU Weilerbach

Von Schwarzstorch & Sommergoldhähnchen

Der NABU auf dem Rheinland-Pfalz-Tag in Ramstein-Miesenbach

NABU-Aktive mit Schwarzstorch und Sommergold-
hähnchen v.l. Andrea Brinkhoff, Eckard Splieth, 
Jens Woitol und Leander Hoffmann
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Die Ministerpräsidentin zu Gast am NABU-Stand
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Beweidungsprojekte Rhein-Westerwald

H alboffene und offene Landschaften 
benötigen viel Pflege, damit ihr 

naturschutzfachlicher Wert erhalten 
bleibt. Dazu setzen die NABU-Gruppen der 
Region Rhein-Westerwald tierische Helfer 
ein. Sie tragen klangvolle Namen wie Bu-
renziege, Taurusrind, Konik oder Graue 
Gehörnte Heidschnucke. Diese Haustier-
rassen tragen durch ihre Weidetätigkeit 
und den Verbiss an jungen Bäumen und 
Sträuchern dazu bei, dass ein Mosaik aus 
verschiedensten Kleinstlebensräumen 
entsteht, die einer Vielzahl an Tieren und 
Pflanzen ein Zuhause geben.

Die Schmidtenhöhe
Auf etwa 100 ha des ehemaligen Standort
übungsplatzes Koblenz-Schmidtenhöhe 
betreut die NABU-Gruppe Koblenz und 
Umgebung ein Beweidungsprojekt mit 
Taurusrindern und Koniks. Durch Panzer-
fahrten auf dem Übungsplatz hatte sich 
eine halboffene Landschaft mit zahl-
reichen Tümpeln, Schlammlöchern und 
Geröllhalden gebildet, die es durch die 
Beweidung zu erhalten galt. Das savannen-
ähnliche Gelände ist heute ein Paradies 
für Flora und Fauna: allein 136 Vogelarten 
wurden festgestellt. Seltene Amphibien 
wie Kammmolch, Gelbbauchunke, Laub-
frosch profitierten von den Kleingewäs-
sern. Die Rinder sind Rückzüchtungen, die 
dem wilden Stammvater der Hausrinder, 
dem Auerochsen, ähneln. Sie werden auch 
in Beweidungsgebieten bei Mündersbach, 
Herschbach und Holler im Westerwald-
kreis zur Landschaftspflege eingesetzt. 

Die Marau 
Im vom NABU Montabaur betreuten Be-
weidungsgebiet „Marau“ zwischen Mon-
tabaur und Holler gestaltet eine 12-köpfige 
Bullenherde die Fläche um den Elberter 
Bach als halboffenes Weideland, sodass 
Neuntöter, Braunkehlchen und Bodenbrü-
ter sich dort wohl fühlen. In der Feucht-
wiesenflora kann man zahlreiche Schmet-
terlinge und Wildbienen herumstreifen 
sehen.

Im alten Roth bei Girkenroth
Auf der hügeligen Fläche „Im alten Roth“ 
bei Girkenroth betreut der NABU Guck-
heim ein Beweidungsprojekt mit vier 
schottischen Hochlandrindern. Die klei-
nen, zotteligen Rinder gelten als äußerst 
robust und folgsam. Die „Highlands“ 
grasen hier den ganzen Sommer im Auf-
trag des Naturschutzes. Auf einer höher 
gelegenen Fläche wird für die Zukunft eine 
Ziegenbeweidung geplant, um den natur-
schutzfachlichen Wert des Gebiets weiter 
zu erhöhen.

Concordia Sandhalde

Mitten in einem Industriegebiet in Bendorf 
hat der NABU Neuwied und Umgebung 
ein kleines Paradies geschaffen. Im Jahre 
2005 kaufte die NABU-Gruppe eine ca. 5 
ha große ehemalige Industriehalde. Auf 
dieser aufgeschütteten Sandhalde mit 
Bergen aus Formsanden fanden sich sel-
tene Arten offener, warmer Landschaften 
wie Zauneidechse oder Blauflügelige Öd-
landschrecke. Um den wertvollen offenen 
Charakter der Fläche zu erhalten und der 
Verbuschung entgegenzuwirken, be-
weiden heute sieben Burenziegen und 
zwei Zwergesel die Fläche.

Heidelandschaft Bonefeld 
und Quellgebiet Laubachtal 
Der NABU Rengsdorf führt drei kleinzel-
lige Beweidungsprojekte durch. Auf der 
Bonefelder Heide helfen 20 Graue Ge-
hörnte Heidschnucken den ehrenamt-
lichen Naturschützern, den typischen 
Heidecharakter der 2 ha großen Fläche 
wiederherzustellen. Auf einer großen 
Streuobstwiese sind drei Pferde in Stel-
lung, und im Quellgebiet des Laubachtals, 
wo die Tier- und Pflanzenwelt besonders 
artenreich ist, wird eine Herde von acht 
Murnau-Werdenfelser-Rindern zur Bio-

toppflege eingesetzt. Diese bayrische 
Rinderrasse ist selbst stark gefährdet und 
steht auf der Roten Liste der gefährdeten 
Haustierrassen. Somit leistet der NABU 
Rengsdorf nicht nur einen Betrag zur 
Förderung von Wollgras, heimischen Or-
chideen, Fieberklee, Neuntöter und Co., 
sondern auch zur Erhaltung dieser Haus-
tierrasse.

Das Ölferbachtal und seine Bachauen 
Tierisch geht es auch beim NABU Alten-
kirchen zu. Die NABU-Gruppe unterhält 
seit nunmehr 15 Jahren eine kleine Schaf-
herde, die gezielt zur Pflege des Ölfer-
bachtals eingesetzt wird, dem wohl wert-
vollsten und artenreichsten Lebensraum 
in der näheren Umgebung von Altenkir-
chen und einem bedeu-
tenden Vernetzungskor-
ridor zwischen Sieg und 
Wied. Rassen wie Rhön-
schaf, Bentheimer Land-
schaf und Coburger 
Fuchsschaf sorgen als 
Biotopschafe für eine 
artenreiche Flora und 
eine bemerkenswerte 
Fauna mit Kaisermantel, 
Sumpfschrecke und 
Dunklem Wiesenknopf-
Ameisenbläuling. 

So verschiedenartig die Flächen der NABU-
Gruppen sind, so unterschiedliche Weide-
tiere werden eingesetzt. Immer die pas-
sende Tierart für das jeweilige Gelände. 
Durch die Naturschutzbeweidung entste-
hen artenreiche Landschaften, von denen 
eine Vielzahl an Pflanzen und Tieren 
profitieren. Und die tierischen Helfer 
nehmen den ehrenamtlichen Natur-
schützern eine Menge Arbeit ab - eine 
ausgezeichnete Alternative also zu Frei-
schneider und Balkenmäher

Jan Schürings • Praktikant 
NABU-Regionalstelle Rhein-Westerwald

Fressen für den Naturschutz
NABU-Beweidungsprojekte in der Region Rhein-Westerwald
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Taurusrinder und Koniks 

Burenziege und Zwergesel 

Graue Gehörnte Heidschnucke 

Schottisches Hochlandrind 
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A m 12. September haben wir auf un-
serer jährlichen NAJU-Landesver-

sammlung einen neuen motivierten Vor-
stand gewählt und einen tollen Outdoor-
tag im Lennebergwald mit dem Referenten 
Bernd Schelker verbracht. Hier möchten 
wir den neuen Vorstand herzlich willkom-
men heißen und kurz vorstellen:
Nadine Fleischer, Mario König und Tim 
Erhardt sind für nächstes Jahr unsere 
Landesjugendsprecher. Mario, Informatik-
student aus Mainz und schon bei vielen 
NAJU-Veranstaltungen aktiv, war bereits 
im letzten Jahr im Vorstand. Nun über-
nimmt er die Aufgabe als NABU-Beauftrag-
ter und ist dadurch Mitglied im NABU-
Landesvorstand. Nadine aus Bingen und 
Gärtnerin im Botanischen Garten der Uni 
Mainz, hat unser Juleica-Seminar 2015 
absolviert und hat sich kurze Zeit später 
bei unseren Kinderfreizeiten eingebracht. 
Für Politikstudent Tim aus Trier lag der 
Schwerpunkt bisher auf den neuen 
Wildlife-Angeboten der NAJU. Für das 
verantwortungsvolle Amt der Kassenwar-
tin hat sich Selina Kirchner gemeldet. Die 

Lehramtsstudentin der Bio-
logie/Chemie und Juleica-
Trägerin ist regelmäßig als 
Teamerin bei unseren Frei-
zeiten aktiv. Unsere langjäh-
rige Aktive und bisherige 
Landesjugendsprecherin Lisa 
Kissi ist dieses Jahr als Beisit-
zerin dabei, genauso wie die 
Psychologiestudentin und 
Leiterin der Jugendgruppe 
Mainz, Sina Hoffmann. Ganz 
neu als Beisitzerin im Vor-
stand ist Mira Fleschutz, die 
sich bisher in der NAJU-
Hochschulgruppe der Uni 
Mainz engagiert hat. Eine schöne Überra-
schung ist Milan Walbaum, der nachträg-
lich als aktiver Gast für den Vorstand be-
rufen wurde. Der Schüler aus Trier war 
begeistert bei unseren Wildlife-Seminaren 
dabei. Weitere Infos zu den einzelnen 
Vorstandsmitgliedern findet ihr auf un-
serer Homepage. Wir freuen uns auf viele 
neue Ideen und Aktionen mit euch im 
nächsten Vereinsjahr! An die ehemaligen 

Vorständler Catherine und Natalie Leh-
mann sowie den langjährigen Aktiven 
Thore Fink möchten wir im Namen des 
gesamten Landesverbandes ein großes 
Dankeschön aussprechen.  Neben dem 
neuen Vorstand möchten wir an dieser 
Stelle auch ganz herzlich unseren diesjäh-
rigen FÖJler Felix Albert begrüßen, der uns 
seit September tatkräftig in der Landesge-
schäftsstelle zur Seite steht.

W ir freuen uns sehr, dass die NABU-
Gruppe Hundsangen wieder eine 

aktive NAJU für Kinder und Jugendliche 
haben wird.

Am 17. September wurden in Hundsangen 
interessierte Eltern, Kinder und Jugendli-
che zu einem Infoabend eingeladen. Das 
Interesse war riesig, insgesamt kamen 
über 40 Personen und trugen sich fleißig 
in die Kontaktlisten ein. Marcel Weiden-
feller stellte als stellvertretender NABU-
Vorsitzender die Arbeit der Ortsgruppe vor. 
Die NAJU-Jugendbildungsreferentin Ann-
Sybil Kuckuk aus der Landesgeschäftsstel-
le war zu Gast und berichtete den Gästen 
über die eigenständige Jugendorganisation 
im NABU und deren viele Veranstaltungen 
und Aktionen. Die wichtigste Kontaktper-
son für die Gäste war Katharina Kindgen, 
als zukünftige Gruppenleiterin. Sie leitet 
bereits die NAJU Montabaur und berichte-
te was sie mit den Kindern ab Oktober 
alles vorhat: z.B. essbare Wildkräuter 
kennenlernen, Bäume und Tiere vor der 
eigenen Haustür bestimmen, Nistkästen 
bauen, an bundesweiten NAJU-Wettbewer-
ben teilnehmen und vieles mehr. 
Als Vorgeschmack holte sie die Kinder 
nach vorne und ließ sie verschiedene  

Materialien aus der Natur bestimmen. Die 
Kinder waren begeistert dabei. In der Ju-
gendgruppe soll verstärkt auf die Ideen der 
Teilnehmer eingegangen werden. Hierfür 
kamen von den anwesenden Jugendlichen 
Vorschläge zu umweltpolitischen Themen 
wie Ressourcenverbrauch der Erde oder 
Ernährung.
Wir freuen uns schon sehr von euren 
vielen Aktionen zu hören und zu berich-
ten!
Wer gerne bei der Kinder- oder Jugend-
gruppe mitmachen möchte, wendet sich 
einfach an Katharina Kindgen über  
NAJU.Montabaur@NAJU-RLP.de

V.l.n.r. Selina Kirchner, Sina Hoffmann, Nadine Fleischer, Tim Erhardt, 
Mario König (nicht dabei: Lisa Kissi, Mira Fleschutz, Milan Walbaum)

Die NAJU wächst!
Neue Kinder- und Jugendgruppe in Hundsangen
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Einen neuen NAJU-Vorstand hat das Land!
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